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Damit geben wir den Herstellern genügend 
Zeit, noch bessere Batterien zu entwickeln.

Teil D

Umweltministerin Barbara Hendricks (SPD) zu den Kriterien für 
Elektroauto-Förderung, die durch die deutsche Regierung festgelegt wurden.

576
Millionen Pfund gab die bri-
tische Großbank Royal Bank 
of Scotland (RBS) im letzten 
Jahr an Bonizahlungen aus, 
obwohl die Bank 8,995 Mrd. 
Pfund (11 Mrd. Euro) Verlust 
gemacht hat. Nun hat die bri-
tische Regierung verhindert, 
dass die Führungskräfte der 
RBS eine Chance auf höhere 
Boni bekommen. Die staatli-
che Beteiligungsgesellschaft 
UKFI hat einen entsprechen-
den Vorschlag abgelehnt. Der 
Staat ist mit 81 Prozent an ihr 
beteiligt.

Wirte reagieren „allergisch“
Unmut in der Gastrono-
mie über zu viel Bü-
rokratie bei Allergen-
Kennzeichnung.

FELDKIRCH. Den Allergiker 
freut’s, die heimischen Wirte 
und Hoteliers umso weniger. 
Denn die EU will, dass ab De-
zember alle allergenen Stoff e 
in Lebensmitteln gekenn-
zeichnet werden. Das be-
deutet für die Gastronomie, 
dass alle Speisen genau aus-
gewiesen werden müssen, 
die Allergien und Unverträg-
lichkeiten auslösen können. 

Dazu gehören glutenhaltiges 
Getreide, Krebstiere, Selle-
rie, Eier, Milchprodukte oder 
Nüsse. Wie diese Kennzeich-
nung genau aussehen soll, 
war zunächst unklar. Dis-
kutiert wurde darüber, dass 
sämtliche allergenen Stoff e 
in Speisen und Getränken 
auf der Speisekarte angeführt 
werden müssen. „Bei jeder 
kleinen Veränderung eines 
Gerichts – sei es die Sauce, 
die Beilage oder ein Gewürz – 
hätte man jedesmal die Spei-
sekarte neu schreiben müs-
sen. Das Bestreben unserer 
Küchenchefs, mit frischen, 
regionalen Produkten und 
vor allem saisonal zu kochen, 
wäre durch solche Vorschrif-
ten völlig zunichte gemacht 
worden“, schüttelt Andrew 
Nussbaumer, Wirt und Ob-
mann der Vorarlberger Gast-
ronomie in der Wirtschafts-
kammer, den Kopf.

„Typisch bürokratisch“
Im jetzt vorliegenden Ver-
ordnungsentwurf wurden 
die Pläne der EU etwas ent-
schärft, es genügt, wenn in 
jedem Betrieb in Hinkunft 
eine fachkompetente Person 
Auskunft über die Verwen-
dung von allergenen Stoff en 

geben kann. Es drohe aber 
nach wie vor ein unsinni-
ger Aufwand für die Unter-
nehmer, klagt Nussbaumer. 
„Typisch bürokratisch und 
realitätsfremd sind die wie-
der einmal inakzeptablen Be-
gleiterscheinungen in Form 
von geplanten Dokumen-

tations- und Schulungsvor-
schriften, die lediglich dem 
staatlichen Kontroll- und Ver-
waltungsapparat Arbeitsplät-
ze sichern, aber niemand an-
derem von Nutzen sind“, so 
der Branchensprecher weiter. 
Man akzeptiere zwar das Ein-
setzen einer fachlich kompe-

tenten Person, jegliche Doku-
mentationspfl ichten gehören 
jedoch komplett gestrichen. 
Mit Argusaugen betrachtet 
die Branche die kommende 
Leitlinie über Schulungs-
pfl ichten im Zusammenhang 
mit allergenen Stoff en. „Hier 
gilt es ebenfalls Augenmaß zu 
behalten. Es kann beispiels-
weise nicht sein, dass unsere 
Mitarbeiter wochenlange teu-
re Kurse belegen müssen“, 
warnt Nussbaumer.

Denn unabhängig von die-
ser Verordnung seien die von 
Gesetzgeber und Behörden 
verursachte Bürokratie für 
die Unternehmer in Gastro-
nomie und Hotellerie längst 
ausgeufert und untragbar ge-
worden (siehe Factbox). „Hier 
muss seitens des Gesetzge-
bers ein Umdenken stattfi n-
den“, verlangt Nussbaumer. 
„Die Grenze des Erträglichen 
wurde bereits überschritten.“

HANNA REINER
E-Mail:  hanna.reiner

@vorarlbergernachrichten.at
Telefon: 05572/501-682

Jedes Lokal braucht ab Dezember einen „Experten“, der Auskunft über 
die Verwendung allergener Stoff e geben kann.

» Gefahrenevaluierung: 150 bis 200 
Std./Jahr
» Beurteilung psychischer Belastun-
gen: ca. 5000 Euro/Jahr
» Brandschutz: ca. 15.000 Euro/Jahr
» Kosten für barrierefreies Bauen
» Lüftung auf aktuellem Stand: ca. 
10.000 bis 15.000 Euro/Jahr
» Hygiene-Schulungen: Zeitaufwand 
und Kosten ca. 5000 Euro/Jahr
» gesetzlich vorgeschriebene Beauf-
tragte und Dokumentationspfl ichten:
ca. 8000 bis 10.000 Euro/Jahr

Beispiel für Bürokratie

Ein unsinni-
ger bürokra-

tischer Auf-
wand für die 
Wirte.
ANDREW
NUSSBAUMER

Lkw-Verkehr ist 
auf A 14 deutlich 
angestiegen
SCHWARZACH. (VN) Im 1. Quar-
tal hat der Lkw-Verkehr in 
Vorarlberg stark zugenom-
men, wie eine aktuelle VCÖ-
Analyse zeigt. Durch den 
Pfändertunnel rollten die 
meisten Lkw und um 5,8 Pro-
zent mehr als in den ersten 
drei Monaten des Vorjahres. 
Auf der S16 war die Zunah-
me mit etwas mehr als zwei 
Prozent geringer. Der VCÖ 
fordert Maßnahmen der EU, 
um den Lkw-Transit zu ver-
ringern.

So rollten in den ersten drei 
Monaten mehr als 320.000 
Lkw durch den Pfändertun-
nel, um rund 17.000 mehr als 
zur gleichen Zeit des Vorjah-
res, informiert der VCÖ. Im 
Schnitt waren hier 3588 Lkw 
pro Tag unterwegs (plus 5,7 
Prozent). Bei der Zählstelle 
Dornbirn waren es durch-
schnittlich 3037 Lkw pro Tag 
(plus 3,3 Prozent), bei Blu-
denz 1606 Lkw pro Tag (plus 
4,9 Prozent).

Die VCÖ-Analyse zeigt, 
dass auf der S16 die Zunahme 
des Lkw-Verkehrs geringer 
ausfi el: Durch den Dalaaser 
Tunnel rollten im Schnitt täg-
lich 1185 Lkw, das sind um 2,6 
Prozent mehr als im 1. Quar-
tal 2013.

Verspätete Geburtsstunde 
für Vorarlbergs Filmer
250.000-Euro-För-
dertopf vom Land für 
Filme mit Vorarlberg-
Bezug.
DORNBIRN. (VN-reh) Wenn der 
„Bergdoktor“ in Tirols Ber-
gen spielt, schauen Millionen 
Menschen zu und werden 
ganz nebenbei mit schönen 
Fernsehbildern beglückt. Im 
vergangenen Jahr waren es 
540 Millionen Zuseher, die 
so mit Tirol in Berührung ka-
men. 900.000 Euro stellt das 
Land für die Filmförderung 
jedes Jahr bereit.

Nun gibt es auch in Vorarl-
berg einen eigenen Filmför-
dertopf. Angeregt von den 
52 Mitgliedern des Filmwerk 
Vorarlberg, der Gemein-
schaft von Film- und Musik-
schaff enden aus dem ganzen 
Land, wurde gemeinsam mit 
Vertretern aus Wirtschaft, 
Tourismus und Kultur eine 
neue Förderung entwickelt. 
Damit sollen speziell Filme 
gefördert werden, die Vorarl-
berg als Kultur-, Wirtschafts- 
oder Tourismusstandort the-
matisieren.

Zur Verfügung stellt 
das Land dafür insgesamt 
250.000 Euro. Gefördert 
werden maximal 20 Pro-
zent der Produktionskosten, 
höchstens aber 150.000 Euro. 
Mindestens die Hälfte des 
Förderbeitrages muss in die 
regionale Filmwirtschaft fl ie-

ßen. Die Produktionskosten 
selbst müssen mindestens 
30.000 Euro betragen. Denn 
eines sei klar, betont Film-
werk-Obmann Teddy Maier: 
„Filme werden dort gedreht, 
wo es Geld gibt.“ Und da-
durch werde Vorarlberg als 
Location für nationale und 
internationale Filme erst in-
teressant. Es sei auf jeden 
Fall ein Schritt in die richtige 
Richtung, auch wenn man 
nichts dagegen gehabt hätte, 
wäre die Förderung höher 
ausgefallen.

„Kind wird wachsen“
Für Wirtschaftskammer-Prä-
sident Manfred Rein ist der 
Fördertopf eine „verspäte-
te Geburtsstunde“. Und das 
Kind wird wachsen, ist er sich 
sicher. Durch dieses Geld sei 
nun vieles möglich, was da-
vor nicht möglich gewesen 

wäre. Auch Kultur-Landesrat 
Harald Sonderegger spricht 
von einem ersten Schritt. In 
die Budgetverhandlungen 
2015 werde man mit dem ent-
sprechenden Ansatz hinein-
gehen, verspricht er.

Über die Förderanträge ent-
scheidet übrigens die Kunst-
kommission Film. Dabei wird 
die kulturelle Relevanz des 
Projekts sowie dessen Quali-
tät diskutiert. Auf dieser Ba-
sis wird dann mit Vertretern 
der Wirtschaftsabteilung des 
Landes und von Vorarlberg 
Tourismus eine zusätzliche 
Bewertung nach touristi-
schen und wirtschaftlichen 
Kriterien vorgenommen. Be-
stehen bleibt neben der Film-
förderung indes die Förde-
rung für Kleinkinos (80.000 
Euro) und die Filmförderung 
von Klein- und Kunstprojek-
ten (120.500 Euro).

Teddy Maier (Filmwerk), Landesrat Harald Sonderegger, Winfried Nuß-
baummüller (Kulturabteilung), Manfred Rein (WKV).  

Bonität von 
Russland sinkt

OBI streicht 
Stellen in Wien

MOSKAU. Russlands Kredit-
würdigkeit und Kapitalmarkt 
geraten wegen der verschärf-
ten Krise in der Ukraine im-
mer stärker unter Druck. Am 
Freitag senkte die Rating-
agentur Standard & Poor’s 
(S&P) den Daumen: Die Bo-
nitätsnote fällt um eine Stu-
fe auf „BBB-“. Diese Bewer-
tung liegt direkt über dem 
„Ramschniveau“, das speku-
lative Anlagen kennzeichnen 
soll. Unterdessen erhöhte 
die russische Zentralbank 
überraschend die Zinsen, um 
Kapitalfl ucht und Infl ations-
gefahren einzudämmen. Den 
Ausblick für das Rating setzte 
S&P auf „negativ“.

WIEN. Nach der strauchelnden 
Heimwerkerkette bauMax ge-
rät nun auch Konkurrent Obi 
in die Schlagzeilen. Die deut-
sche Baumarktkette speckt 
ihre Österreich-Zentrale 
deutlich ab. 73 der 118 in der 
Zentrale in Wien beschäftig-
ten Mitarbeiter wurden beim 
AMS-Wien zur Kündigung 
anmeldet. Auch bei der Ge-
werkschaft habe man ver-
nommen, „dass große Teile 
nach Deutschland verlagert 
werden“, hieß es aus der 
GPA-djp. Schon Ende 2012 
wurde der Mitarbeiterstand 
dort reduziert. Vor zweiein-
halb Jahren beschäftigte die 
Firma noch über 200 Perso-
nen in der Zentrale.

Tendenz des Vortags
(Schlusskurse)
Wien, ATX  2477,7
 -1,6 % 
Frankfurt, DAX 9401,6
 -1,5 %
Paris, CAC 40+ 4443,6
 -0,8 %
London 100+ 6685,7
 -0,3 %
Tokio, Nikkei 14429,3

+0,2 %
Mailand, FTSE MIB 21441,6
 -1,7 %
Zürich, SMI 8374,5
 -0,4 %
NY, Dow Jones 16361,4
 -0,85 %

Welt-Börsen

EZB-Referenzkurse Euro Für einen Euro erhalten Sie

100 Schweiz. Franken  82,008
    1 US-Dollar  0,723
    1 Kan.-Dollar  0,656
    1 Brit. Pfund  1,215
100 Türk. Lira  33,854
100 Dän. Kronen  13,397
100 Norw. Kronen  12,071
100 Schwed. Kronen  10,998
100 Jap. Yen  0,709
    1 Austral.-Dollar  0,672
100 Ung. Forint  0,323
100 Tschech. Kr.  3,642
100 Kroat. Kuna  13,134
100 Russ. Rubel  2,007

1,219  Schweiz. Franken
1,383  US-Dollar
1,524  Kan.-Dollar
0,823  Brit. Pfund
2,954  Türk. Lira
7,464  Dän. Kronen
8,285  Norw. Kronen
9,093  Schwed. Kronen
141,050  Jap. Yen
1,488  Austral.-Dollar
309,600  Ung. Forint
27,460  Tschech. Kr.
7,614  Kroat. Kuna
49,828  Russ. Rubel

Verbraucherpreisindex März 2014 (1996 = 100) 139,5
Philharmoniker (1 Unze)
Ankauf / Verkauf 928,00/968,00 Euro
Zürcher Goldnotierung (1 Unze)
Ankauf / Verkauf 1299,00/1301,00 Dollar
Die angegebenen Kurse werden von der Europäischen Zentralbank (EZB) be rechnet. Bei An- und 
Verkauf (Valuten) bzw. Überweisungen (Devisen) verrechnen die einzelnen Banken für die Abwick-
lung der Transaktionen unterschiedlich hohe Spesen.

Tageskurse vom 25. April 2014

BUSINESS KOMPASS 

Sind Sie optimal versichert?

Als Unternehmer treffen Sie täglich 
Entscheidungen für die Zukunft Ihres 
Unternehmens. Doch haben Sie sich 
in letzter Zeit Gedanken über Ihren 
Versicherungsschutz gemacht?  

Unser Tipp: Als unabhängiger 
Versicherungs-Makler empfehlen 
wir Ihnen eine Überprüfung der 
laufenden Polizzen mindestens alle 
drei Jahre. So können Sie sicher sein, 
dass Leistungen und Prämien stets den 
aktuellen Anforderungen entsprechen.

Jürgen Gmeiner 
050 882 3918 
juergen.gmeiner@vvb.at

Mit regelmäßigen 
Polizzenchecks 
optimieren Sie Ihr 
Versicherungspaket. 
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